als Du das Sparkaſſenbuch von Hermann vermißteſt. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 43. 


Donnerſtag den 20. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Auf zur Wahl! 

Morgen am 20. Februar hat jeder zum Wählen berech⸗ 
tigte Deutſche die Pflicht, ſein Wahlrecht auszuüben. Für dieſen 
einen Tag giebt es keine höhere Pflicht, und niemand, der 
ſein Vaterland lieb hat, ſollte — gleichviel ob er ſich ſonſt um 
politiſche Dinge kümmert oder nicht — ſich an dieſem Tage 
durch irgend etwas abhalten laſſen, ſich der geringen Mühe⸗ 
waltung des Wählens zu unterziehen und hiermit ein im Ver⸗ 
hältniß zu den möglichen Folgen des Wahlergebniſſes geringes 
Opfer für König und Vaterland, für Kaiſer und Reich zu 
bringen. 

An der Spitze des Reichs ſteht ein Kaiſer, der ſeit ſeiner 
Thronbeſteigung fortwährend und ununterbrochen Beweiſe ſeiner 
raſtloſen Thätigkeit in Ausübung feines hohen Berufes abgelegt 
hat. Keine Mühewaltung iſt ihm zu groß, wenn es gilt, die 
ernſten Pflichten, die ihm ſein hohes Amt auferlegt, zum Beſten 
ſeines Volkes zu erfüllen; unabläſſig ſorgt, denkt und handelt 
Kaiſer Wilhelm für das Wohl ſeines Landes, kein Opfer ſcheuend 
in der Verfolgung der hohen Ziele, welche er ſich geſteckt; nie⸗ 
mals hat der Kaiſer ſich davon durch perſönliche Unbequemlichkeit 
abhalten laſſen: er hat ſein ganzes Ich dem Daſein ſeines Volkes 
gewidmet und ſtets gezeigt, daß er ein ganzer Mann iſt und als 
ſolcher auch zu handeln verſteht. 

Dieſes glänzende Beiſpiel der Pflichterfüllung wird gewiß 
von ſegensreichem Einfluß auf alle Volksklaſſen in Ausübung 
ihres bürgerlichen Berufs ſein, und geſchieht dies, ſo dürfen 
wir uns glücklich preiſen. In Erfüllung aber der einen klei⸗ 
nen politiſchen Pflicht, welche jedem Bürger diesmal für den 
20. Februar auferlegt iſt, ſollte auch nicht ein einziger des 
hohen Beiſpiels ſeines Kaiſers vergeſſen: es iſt ein mühe⸗ 
loſes geringes Opfer des Dankes, welches er hiermit dem 
Kaiſer für deſſen raſtloſe Thätigkeit zum Beſten des Volkes 
bringen würde. 


Es ſind die erſten Wahlen für den Reichstag, welche unter 
dem Regiment des Kaiſers Wilhelm vollzogen werden. Das 
Volk hat nunmehr zum erſtenmale in ſeiner Geſammtheit Ge⸗ 
legenheit, durch die That das Vertrauen zu bekunden, welches 
es für die im In⸗ und Auslande bewunderte, echt volksfreund⸗ 
liche Politik ſeines Kaiſers im Herzen trägt. Sollen dieſer Politik, 
ſoll dem jugendlich kraftvollen Schaffen des Herrſchers Hinder⸗ 
niſſe in den Weg gelegt werden, ſollen wir uns angeſichts der 
wichtigen Aufgaben, welche die Förderung des Volkswohls be⸗ 
treffen, in fruchtloſen inneren Parteikämpfen aufreiben und 
hiermit das deutſche Reich nach innen und außen lähmen? Oder 
wollen wir, daß das Vertrauen zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung, ihr gemeinſames einträchtiges Zuſammenwirken, 


eprüfte Herzen. 
Ea De 0d 6 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Das Söhnchen eilte zu ihm, legte die Arme auf ſeine Knie, 
ſah zu ihm empor und ſagte: „Weil der Lund unſerm Anton 
ganz ähnlich ſieht, wenn er ſein krauſes Haar glatt aus der 
Stirn nach rückwärts kämmt.“ 

„Woher weißt Du das?“ fragte der Vater erwartungsvoll. 

„Ach,“ verſetzte Arnold, „ich kam einmal aus der Schule, 
und da glaubte ich, Anton zu begegnen, aber es war unſer Alt⸗ 
geſelle und ich mußte lachen über ſeine ſeltſame Friſur. Er ſagte 
mir auch, ich ſollte nichts daheim ſagen, ſonſt würde er mich 
ſchlagen.“ 

„Wann war denn das?“ 

Arnold ſann nach, dann rief er: „Ein paar Tage früher, 
Richtig, 
und ich ſah dann, wie ich über den Platz gelaufen war und mich 
wieder umdrehte, den Lund im Rathhaus verſchwinden.“ 

i Anton hatte die Hand auf das klopfende Herz gelegt; Jobſt 

nickte ihm freundlich zu, ſagte aber kein Wort. Auch gegen Lund 
verhielt der Meiſter ſich ſchweigend, als der Altgeſelle am nächſten 
Morgen zur Arbeit erſchien. Derſelbe ahnte nicht, daß er ſcharf 
beobachtet würde und daß Jobſt ſowohl wie Anton ſeine Aus⸗ 
gänge heimlich überwachten. Dabei kam es zu Tage, daß Lund 
im Wirthshauſe viel aufgehen ließ und ſich einen Aufwand er⸗ 
laubte, der mit ſeinem Lohn nicht im Einklang ſtand. Nunmehr 
hielt es Jobſt geboten, den unehrlichen Altgeſellen zur Rechenſchaft 
zu ziehen; aber dieſer leugnete ſo hartnäckig, daß der Meiſter 
wieder irre zu werden begann. Trotzdem ließ Anton in ſeinen 
Nachforſchungen nicht nach. 

Ein prächtiger Sonntagnachmittag war erſchienen, der alt 
und jung ins Freie lockte. Auch der Altgeſelle rüſtete ſich zum 
Ausgang und Anton folgte ihm unbemerkt nach. Lund befand 
ſich bald außerhalb des Städtchens und lenkte wenige Minuten 


welches bisher das Wohl des Volks ſo kräftig gefördert und das 
Anſehen des Reichs auch im Auslande ſo mächtig gehoben hat, 
erhalten bleibt? 


Ein jeder lege ſich dieſe Fragen vor, um zu wiſſen, was 
er morgen zu thun hat. Um diejenigen, welche ſich Tag für 
Tag um politiſche Dinge kümmern, iſt uns nicht bange, — ſie 
werden auch unaufgefordert ihre Wahlpflicht ausüben, und na⸗ 
mentlich werden die ewig Unzufriedenen, die noch dazu durch 
jegliche Art von Agitation aufgeſtachelt ſind, in hellen Haufen 
zur Wahlurne laufen. Der 20. Februar iſt aber nicht nur ein 
Tag für die profeſſionellen Politiker, ſondern für jedermann 
aus dem Volke, ganz beſonders aber für diejenigen, welche mit 
den gegenwärtigen Verhältniſſen zufrieden ſind und ſich in dem 
Glücke ſonnen, das ſich hiermit über ihre eigenen Verhältniſſe 
ausgebreitet hat. Wenn dieſe am 20. Februar ihre Pflicht und 
Schuldigkeit nicht thun, dann verſündigen ſie ſich an dem Reich 
wie an ihren eigenen Verhältniſſen, die ſelbſt alsbald werden zu 
leiden beginnen, wenn Hader und Zwietracht das Reich hindern, 
auf der betretenen Bahn fortzufahren. In der Hand dieſer liegt 
es, eine Volksvertretung aus den Wahlen hervorgehen zu laſſen, 
welche dem Kaiſer die Erreichung feiner allein auf das Volkswohl 
gerichteten Ziele ermöglicht. Morgen am 20. Februar darf keiner 
von ihnen an der Wahlurne fehlen, keiner darf ſich der Erfüllung 
ſeiner Wahlpflicht entziehen, keiner darf ſich durch eine perſönliche 
Unbequemlichkeit abhalten laſſen, feine Stimme für Kaiſer und 
Reich abzugeben. 


Zum erſtenmal wird der Reichstag für die Dauer von fünf 
Jahren gewählt. Alſo erſt in fünf Jahren braucht der Reichs⸗ 
tagswähler wieder ſeiner Wahlpflicht ſich zu erinnern. Wahrlich 
eine kleine Mühe, die kaum ins Gewicht fällt gegenüber den 
Folgen, welche eine Verſäumniß nach ſich ziehen würde. Kommen 
die gegneriſchen Parteien, voran Sozialdemokratie und Freiſinn, 
zur Majorität, ſo werden allerdings die Wähler nicht ſo bald 
zur Ruhe kommen. Denn mit einem ſolchen Reichstage würde 
nichts anzufangen ſein. Vor ſolchen Folgen ſich zu ſchützen, 
liegt jetzt in der Hand eines jeden Wählers: ſein Proteſt 
gegen Freiſinn und Sozialdemokratie ſchafft ihm Ruhe und 
bürgt für eine glückliche Förderung des Wohles von Volk 
und Reich. 


Möchte der 20. Februar ein Tag des Segens ſein, wie es 
der 21. Februar 1887 war! Damals ſchaarte ſich das Volk um 
Kaiſer und Reich, und der große Kaiſer hatte die Genugthuung, 
die letzten Tage ſeines Lebens durch jene Volkskundgebung ver⸗ 
ſchönt zu ſehen. Sorgen wir dafür, daß die Abſtimmung am 
20. Februar dieſes Jahres ein Willkommengruß für ſeinen Enkel 
werde und ein beredtes Zeugniß wider alle die Elemente ablege, 


welche am 21. Februar 1887 aufs Haupt geſchlagen wurden. 
Wohlan denn, thue jeder an dieſem Tage ſeine Pflicht 
mit Gott für Kaiſer und Reich! 


Neue Vorlagen. 

Dem Abgeordnetenhauſe ſind einige neue Vorlagen zuge⸗ 
gangen. Zuerſt ein Nachtragsetat für das laufende Etatsjahr, 
der durch die Neubeſetzung des Handelsminiſteriums veranlaßt 
iſt. Fürſt Bismarck bezog als Handelsminiſter kein Gehalt, die 
betreffende Etatspoſition lautete: „Der Miniſter ohne Gehalt.“ 
An die Stelle dieſer Worte tritt nun: „Der Miniſter 36 000 
Mark und an Miethsentſchädigung 9000 Mark, davon für 
Februar und März 1890 7500 Mark.“ — Ein weiterer Geſetz⸗ 
entwurf beſtimmt die Aufhebung des bayeriſchen Geſetzes, betr. 
den Fuhrverkehr auf den Kunſtſtraßen für den Bereich der zum 
Regierungsbezirk Kaſſel gehörigen vormals bayeriſchen Gebiets⸗ 
theile, mit dem 1. November 1893. Eine dritte Vorlage ent⸗ 
hält das Gutachten betr. die Regulirung der Stromverhältniſſe 
der Weichſel und Nogat. Daſſelbe iſt dahin zuſammenzufaſſen, 
daß aus der Abſperrung der Nogat eine erhebliche Benachtheili⸗ 
gung des Pillauer Hafens zu erwarten iſt, daß ſich Probebag⸗ 
gerungen empfehlen, um feſtzuſtellen, ob es ohne die Spülkraft 
der Nogat und ohne große Beläſtigung der Schifffahrt möglich 


iſt, den Pillauer Hafeneingang durch Baggerung dauernd offen 


zu halten. Die Bedenken, welche auch, abgeſehen von der Be⸗ 
nachtheiligung des Pillauer Hafens, der Abſperrung der Nogat 
entgegenſtänden, ſeien ſo erheblich, daß trotz der hiervon zu er⸗ 
wartenden Vortheile von der Coupirung der Nogat zur Zeit 
Abſtand zu nehmen ſei. Jedenfalls müßten die nachbezeichneten 
Maßregeln zur Abwendung von Ueberſchwemmungsgefahren aus: 
geführt werden, bevor die Abſperrung der Nogat angeordnet 
werden dürfe: 1. Die planmäßige Regulirung der Weichſel und 
ihrer Deiche von der Gemlitzer Wachtbude bis zur Oſtſee; 2. die 
Regulirung, Erhöhung und Verſtärkung der Weichſeldeiche von 
der Gemlitzer Wachtbude aufwärts bis zu dem Punkte, welcher 
durch die bei eventueller Schließung der Nogat entſtehende 
Hebung des Waſſerſpiegels noch erreicht werden würde; 3. die 
Regulirung des Hochflutprofils der Nogat durch Beſeitigung 
der Deichengen und der ſtärkſten Krümmungen der Nogatdeiche 
ſowie die Normaliſirung dieſer Deiche. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die von unſerm Kaiſer angeregte Konferenz für die 
Arbeiterfrage iſt bisher von keiner Seite abgelehnt worden, 
doch ſteht eine definitive Zuſage von England, Frankreich und 
der Schweiz noch aus. 
Salisbury hat die ſorgfältigſte Prüfung der Frage zugeſagt. In⸗ 
bezug auf die Einführung eines Maximalarbeitstages iſt von 
England wenig zu erwarten. 

Wie die „Nationalzeitung“ hört, iſt die Meldung eines 
Frankfurter Blattes, Miniſter v. Maybach hätte ſeine 
Demiſſion eingereicht, der Kaiſer hätte dieſelbe aber nicht 
angenommen, unbegründet. Herr v. Maybach, der an einer 
rheumatiſchen Augenentzündung erkrankt war, iſt ſo weit wieder⸗ 
hergeſtellt, daß er Vorträge entgegennimmt. 


ſpäter einem von der Landſtraße rechts gelegenen Wäldchen zu, 
das von den Spaziergängern gemieden ward, weil ſich innerhalb 
des Gehölzes eine verrufene Stelle befand. Es erhob dort eine 
uralte Buche ihre alten Aeſte und unterhalb derſelben war vor 

ahr und Tag ein Raubmord verübt worden. Seit jener Zeit 
lag der hübſche ſchattige Wald vereinſamt da. Umſomehr fiel 
es Anton auf, daß Lund gerade jene Stelle zum Ziele ſeines 
Spazierganges auserſehen hatte. Hinter einem Gebüſch verborgen, 
ſah Anton den Altgeſellen unter die faſt den Boden erreichenden 
Aeſte der Buche ſchlüpfen. Sein ſcharfes Auge erkannte, daß 
Lund aus dem hohlen Stamm des Baumes mit beiden Händen 
Erde ſchaufelte. Bald nachher klimperte er mit Silberſtücken. 
Nachdem er dieſelben in ſeiner Taſche geborgen und die im 
Stamm der Buche entſtandene kleine Oeffnung wieder mit Erde 
angefüllt hatte, kehrte er zu der von Menſchen belebten Land⸗ 
ſtraße zurück, um ſich nach dem nächſten Dorfe zu begeben, deſſen 
Wirthshaus von den Städtern mit Vorliebe an Sonn- und 
Feiertagen beſucht wurde. 

Lund hatte kaum zweihundert Schritte zurückgelegt, als er ſich 
von Anton angehalten und zur Rechenſchaft geſtellt ſah. Der 
Altgeſelle ſpielte den entrüſteten, doch nutzte es ihm nichts, und 
als Anton drohte, ſofort einige Leute herbeizurufen, gab der 
überführte Altgeſelle nach und geſtand ſein Vergehen ein. Anton 
mußte ihm jedoch auf das feierlichſte geloben, das Verſteck im 
Walde zu verſchweigen. Nur dann wollte er dem Meiſter frei⸗ 
willig entdecken, daß er aus Leichtſinn die unehrliche Handlung 
begangen habe. Anton war viel zu gutmüthig, um die Forde⸗ 
rung des Altgeſellen nicht zu erfüllen. Ihm erſchien die Ent⸗ 
deckung des Thäters als die Hauptſache und er freute ſich doppelt, 
da er von Lund vernahm, daß der größte Theil der entwendeten 
Summe noch nicht verausgabt ſei. 

Noch an demſelben Abende bekannte Lund dem Meiſter ſein 
Vergehen. Jobſts Zorn loderte mächtig auf, gleichwohl erbarmte 
er ſich ſchließlich des winſelnden Miſſethäters und begnügte ſich 
damit, ihn ſofort aus ſeinem Dienſte zu entlaſſen. 
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„Wenn Sie mir verſprechen,“ ſagte er zum Schluſſe zu ihm, 
„fortan ein ehrlicher Menſch zu ſein, ſo will ich über den ganzen 
Vorfall ſchweigen.“ 

Lund gelobte es unter unzähligen Betheuerungen, und der 
Meiſter vertraute ſeinen Worten. 

Schon wenige Tage ſpäter fand der Altgeſelle in einer 
großen Maſchinenſchloſſerei ein Unterkommen, und der ehrliche, 
herzensgute Jobſt freute ſich darüber, einen Menſchen nicht ins 
Unglück geſtürzt zu haben. 

„Wie ſo mancher begeht im Leichtſinn einen dummen Streich,“ 
äußerte er zu ſeiner Frau und zu Anton, „und wird trotzdem ein 
guter, braver Menſch, während das Gefängniß ihm erbittert und 
verſchlechtert haben würde.“ 


Nach dieſen Worten nahm er Hermann, den kleinen Paus⸗ 


back, auf die Arme und rief ihm unter Küſſen zu: „Wir wollen 
Deinen Verluſt im Sparkaſſenbuch ſchon wieder wett machen, 
mein Jungchen; hat uns der liebe Gott doch ein paar kräftige 
Arme verliehen, die wacker arbeiten können!“ 


IV. 

Am heutigen Tage trat Lilly ihre Stellung im Hauſe der 
verwittweten Frau Major Steiner an. Die feinfühlige Dame 
war über die überladene Toilette der neuen Bonne etwas be⸗ 
troffen, und auch Thekla blickte nicht ohne Verwunderung auf 
das junge Mädchen. Da indeſſen das Erziehungstalent der letz⸗ 
teren für die Majorin die Hauptſache bildete, ſo ſah ſie über 
deren Geſchmackloſigkeit hinweg. 


„Wo find meine beiden kleinen Pfleglinge?“ äußerte Lilly 


nach den erſten Begrüßungen. „Ich erfuhr durch Frau Rönning, 
daß es ein paar allerliebſte, kleine Engel find.“ 

„Sagen Sie lieber, zwei allerliebſte, kleine Unarten,“ lächelte 
die Majorin, „denn ſie ſind wild und werden Ihre Geduld auf 
eine harte Probe ſtellen.“ 

Auf ein Glockenzeichen erſchien eine Dienerin, welche den 
Auftrag erhielt, die Kinder zu holen. Bald nachher ging die 


Der engliſche Premierminiſter Lord 
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Kürzlich wurde über ſchwindelhafte Manöver berichtet, deren 

ſich Auswanderungsagenten für Braſilien in den 
öſtlichen Landestheilen ſchuldig gemacht. Sie hatten es ver⸗ 
ſtanden, in geſchickter Weiſe das Gerücht unter die Landleute zu 
bringen, Prinz Heinrich wolle ein neues Reich in Braſilien be⸗ 
gründen, und es ſei der Wunſch des Kaiſers, daß ſich Deutſche 
zur Auswanderung nach Braſilien entſchlöſſen. Das Gerücht 
hat leider Glauben gefunden und es haben ſich daraufhin viele 
bereit gefunden, ſich jenſeits des Ozeans auf der anderen Hemis⸗ 
ſphäre eine neue Heimat zu begründen. Die, welche den Ber: 
lockungen Folge gegeben, ſind bitter enttäuſcht worden. Noch 
am Montag traf ein Schiff aus Rio de Janeiro in New + York 
mit Deutſchen ein, welche Braſilien, um ſchwere Erfahrungen 
reicher, den Rücken gekehrt hatten. Der Kaiſer hat nun be⸗ 
fohlen, daß den erwähnten falſchen Vorſpiegelungen gewiſſen⸗ 
loſer Auswanderungsagenten durch amtliche Warnungen entgegen⸗ 
getreten werde. 
Behufs einer Erweiterung des Weltpoſtvereins ſollen, 
wie franzöſiſche Blätter melden, diplomatiſche Verhandlungen 
zwiſchen den europäiſchen Großmächten eingeleitet ſein. Es ſei 
in Anregung gebracht, noch in dieſem Jahre eine internationale 
Konferenz abzuhalten und hierzu an 18 Staaten der verſchiedenen 
Erdtheile, welche dem Weltpoſtverein noch nicht angehören, Ein⸗ 
lungen ergehen zu laſſen. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Sanſibar 
vom 12. d. Mts. war die Expedition des Majors Wiſſmann 
nach Uſambara in jeder Beziehung erfolgreich. Simboja und 
die anderen Häuptlinge haben ſich unterworfen und freiwillig 
das dem Dr. Meyer und anderen geraubte Eigenthum zurück⸗ 
gegeben. 

In Volosca, wo er Heilung ſuchte, iſt, wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet, am Dienſtag früh der öſterreichiſch-ungariſche 
Staatsmann Graf Julius Andraſſy im Alter von 67 
Jahren geſtorben. Er war 1848/49 in hervorragendem Maße 
an der ungariſchen Revolution betheiligt, doch gelang es ihm 
nach Paris zu entkommen. 1860 wurde er ammeſtirt, zehn 
Jahre ſpäter ſtand er an der Spitze des öſterreichiſch-ungariſchen 
Reichsminiſteriums. Im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger, dem 
Grafen Beuſt, der nach 1866 aus dem ſächſiſchen in den öfter- 
reichiſchen Dienſt getreten war, ſtrebte er nach guten Beziehungen 
mit Deutſchland und unter ſeiner Mitwirkung wurde das De— 
fenſivbündniß zwiſchen dem deutſchen Reiche und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, das ſich ſpäter durch Zutritt Italiens zur Tripelallianz 
erweiterte, abgeſchloſſen. Im Herbſt 1879 trat Graf Andraſſy 
von der Leitung der Geſchäfte zurück, aber auch danach holte 
Kaiſer Franz Joſeph in ſchwierigen Fragen ſeinen Rath ein. 

Pariſer Blätter theilen ein Telegramm mit, welches der 
Graf von Paris anläßlich der Verurtheilung ſeines Sohnes, 
des Herzogs von Orleans, an einen ſeiner Parteigänger gerichtet 
haben ſoll. In dieſem Telegramm iſt geſagt, er ſei ſtolz auf 
ſeinen Sohn und glücklich über deſſen Haltung. Der Graf von 
Paris werde, jo wird hinzugefügt, unmittelbar über New⸗York 
nach Paris zurückkehren. Letzteres iſt wenig glaubhaft. Zu 
welchem Zwecke ſollte ſich der Prätendent der Gefahr ausſetzen, 
auf 2 Jahre hinter Schloß und Riegel geſetzt zu werden. 

Der Wahlerfolg der Boulangiſten hat die leitenden 
Parteien in Frankreich unangenehm überraſcht. Sie entnehmen 
daraus, daß der Boulangismus nicht todt iſt. Andererſeits 
haben ſie wohl auch keine Urſache, die Sache allzu tragiſch zu 
nehmen. Die Wahlbetheiligung war erheblich geringer als bei 
den Hauptwahlen; offenbar wog bei der Wählerſchaft die 
Empfindung vor, es komme diesmal wenig darauf an, wie die 
Entſcheidung falle. Monarchiſten und Bonapartiſten ſtimmten 
übrigens geſchloſſen für die boulangiſtiſchen Kandidaten. 

Am Mittwoch empfing der engliſche Miniſter des 
Innern eine Abordnung des Grubenarbeiter vereins, 
die um Einführung achtſtündiger Schichten nachſuchte. Der 
Miniſter erklärte die Bereitwilligkeit der Regierung, die Lage 
der Arbeiter zu verbeſſern, erklärte aber gleichzeitig, einem Geſetz⸗ 
entwurfe, der die männlichen Erwachſenen hinſichtlich der freien 
Verfügung über ihre Arbeit beſchränken würde, die Unterſtützung 
der Regierung nicht in Ausſicht ſtellen zu können. 

Daß ruſſiſche Kreiſe bei der Verſchwörung des bulgari⸗ 
ſchen Majors Panitza ihre Hand im Spiele gehabt habe, ſteht 


Thür auf und zwei reizende kleine Mädchen ftürmten herein, 


—.— aber bei dem Anblick der fremden, jungen Dame ſchüchtern 
ſtehen. 

„Das iſt Fräulein Behrens,“ äußerte die Majorin zu ihren 
kleinen Nichten, „Eure neue Bonne, der Ihr hübſch gehorchen 
werdet. Geht zu ihr hin und verſprecht ihr das.“ 

Die beiden kleinen Dinger trippelten auf Lilly zu, gaben ihr 
unter einem drolligen Knix die Hand und riefen: „Wir wollen 
artig ſein.“ Sodann verkündigten ſie der Bonne, daß ſie Trudchen 
und Linchen heißen. 

Die zahlreichen Ringe an den Fingern der neuen Bonne 
ſchienen ſie lebhaft zu intereſſiren, denn ſie fingen ſofort damit 
zu ſpielen an, bis es ihnen von der Tante unterſagt wurde. 
Oh, laſſen Sie die Kleinen nur gewähren, gnädige Frau,“ 
bat Lilly, „kindliche Naivetät iſt ja ſo reizend.“ Sie neigte ſich 


zu den Kindern herab und fuhr fort. „Wir wollen bald mit 


einander bekannt ſein, — ich weiß ſchöne Spiele und auch 
ſchöne Märchen, die ich Euch erzählen werde, wenn Ihr recht 
brav ſeid.“ 

„Wir wollen immer brav ſein,“ verſicherte Trudchen, 
af dann erzählen Sie uns auch immer Geſchichten, nicht 
wahr?“ 

„Und wenn Sie recht hübſch mit unsſſpielen,“ ergriff Linchen 
das Wort, „dann zeigen wir Ihnen auch unſere Spielſachen und 
Puppen. Oh, ich habe eine ganz große, die auch ſo ſchön geputzt 
iſt, wie Sie.“ 3 

Die Majorin und Thekla, welche recht wohl bemerkten, daß 
die von der Kleinen gezogene Parallele der neuen Bonne durchaus 
nicht angenehm war, vermochten ſich nur ſchwer eines Lächelns 
zu erwehren. Trudchen und Linchen wurden in die Kinderſtube 
zurückgeſchickt und Lilly ſchloß ſich den Kindern an. 

„Hat das Fräulein immer ſo geziert geſprochen?“ fragte 
die Majorin ihre Tochter. „Du hatteſt ja oft Gelegenheit, ſie bei 
Rönnings zu ſehen.“ 

„Sie hatte immer etwas Appartes,“ lautete Theklas Antwort, 
„das oft ans Komiſche grenzte. Vielleicht will ſie heute ihre 
durch die fremde Umgebung hervorgerufene Schüchternheit durch 
ein kokettes Weſen verbergen.“ 
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jetzt unzweifelhaft feſt. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Sofia be⸗ 
richtet wird, hat die Unterſuchungskommiſſion gegen Panitza 
viele Briefe beſchlagnahmt, die auf die ruſſiſche Politik ein 
ſchlimmes Licht werfen. Es befinde ſich darunter ein Brief, in 
welchem von baldiger Waffenſendung die Rede iſt. Man glaubt, 
Kalubkow habe auf erhaltene Weiſung gehandelt. 
Deutſches zen. 
erlin, 18. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am geftrigen Vor⸗ 
mittage von 11 Uhr ab mit dem Chef des Civilkabinets Wirk⸗ 
lichen Geheimen Nath Dr. v. Lucanus. Nachmittags um 3 Uhr 
unternahmen die Majeſtäten eine gemeinſame Sparzierfahrt vom 
Schloſſe aus durch den Thiergarten. Abends 6 Uhr hörte der 
Kaiſer den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Generallieutenants 
und Generaladjutanten von Wittich. Zur Abondtafel waren von 
den Majeſtäten Generalfeldmarſchall Graf von Moltke, der könig⸗ 
liche Kammerherr Graf von Hohenthal und deſſen Gemahlin, 
Major von Moltke und Gemahlin, Lieutenant von Chelius und 
Gemahlin, der Geſandte Graf zu Eulenburg, Profeſſor Hertel 
und Hofprediger Dr. Frommel mit Einladungen beehrt worden. 
Am heutigen Vormittage erledigte Se. Majeſtät der Kaiſer bis 
9 Uhr Regierungsangelegenheiten. Nachher unternahmen Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten und dort eine Promenade in den Anlagen und be⸗ 
ſuchten auf der Rückkehr das Panoroma in der Herwarthſtraße. 
Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt, nahm der Kaiſer 
Marine-Borträge und ſpäter militäriſche Meldungen entgegen. 

— Der Großfürſt Georg Nikolajewitſch von Rußlaud traf 
am Sonnabend Vormittag aus Petersburg hier ein und reiſte 
am Abend deſſelhen Tages nach Cannes weiter. 

— Aus Anlaß des Dahinſcheidens der Kaiſerin und Königin 
Auguſta hatte der Stadtrath von Southapmton in ſeiner Sitzung 
am 8. Januar auf Antrag des Mayor einſtimmig beſchloſſen, 
eine Beileidsadreſſe an die kaiſerliche Familie abzuſenden. Durch 
Vermittelung des deutſchen Konſuls in jenem Hafen iſt nun der 
ſtädtiſchen Vertretung von Southampton, wie die „N. A. Ztg.“ 
mittheilt, der Dank Sr. Majeſtät des Kaiſers für dieſe Kund⸗ 
gebung aufrichtiger Sympathie zu erkennen gegeben worden. 

— Der Generalmajor z. D. Albert Seelemann, geboren 
am 12. Dezember 1826 zu Berlin, iſt infolge eines Schlag⸗ 
anfalls in Wiesbaden geſtorben. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., Herrn 
Dr. Miquel iſt vom Kaiſer das Oberpräſidium der Rheinprovinz 
angeboten worden. Dr. Miquel hat indeß gebeten, von ſeiner 
Ernennung abzuſehen. > 

— Im 3. Berliner Reichstagswahlkreiſe find die Konſer⸗ 
vativen, nachdem die Nationalliberalen durch eigenmächtiges 
Vorgehen ein Zuſammengehen vereitelt hatten, bekanntlich von 
der Agitation zurückgetreten und ließen letzteren im Wahlkreiſe 
völlig freie Hand. Jetzt in letzter Stunde haben die National⸗ 
liberalen den danach von ihnen aufgeſtellten Kandidaten, Herrn 
von Helldorff-Bedra, fallen gelaſſen, da fie einen Efolg nicht 
erhoffen können. e 

Hamburg, 17. Februar. Die hier anſäſſigen Dampf: 
ſchiffsgeſellſchaften haben heute die Aufforderung der Regierung 
erhalten, auf die neue oſtafrikaniſche Subventionslinie zu ſub⸗ 
mittiren. 

Stuttgart, 17. Februar. Kommerzienrath Karl v. Hallberger, 
Vorſitzender der hieſigen deutſchen Verlagsanſtalt, iſt heute Nach⸗ 
mittag in Frankfurt a. M. geſtorben. 


Ausland. 

Meran, 17. Februar. Der regierende Herzog Friedrich von 
Anhalt iſt mit der herzoglichen Familie zu längerem Aufenthalte 
hier eingetroffen. 

Haag, 18. Februar. Der König hat den bisherigen Mini⸗ 
ſter des Innern, Baron Dr. Mackay, zum Miniſter der Kolonien 
und an ſeiner Stelle den Deputirten de Savornin-Lobmann, 
Führer der orthodoxen proteſtantiſchen Partei, zum Miniſter des 
Innern ernannt. 

London, 17. Februar. Der Staatsſekretär des Ackerbau⸗ 
departements, Chaplin, erklärte, wenn die deutſche Regierung 
wirkſame Mittel zur Bekämpfung und Einſchränkung der Maul⸗ 

„Je nun, wir werden ja ſehen,“ gab die Majorin zurück. 
„Wäre ſie mir nicht von der Mutter Deiner Freundin ſo warm 
empfohlen worden, wer weiß, ob ich ſie engagirt haben würde. 
Offen geſtanden, fie wollte mir gleich beim erſtenmal, als ich fie 
ſah, nicht gefallen.“ 

„Aber ſie hat doch eine treffliche Schulbildung genoſſen,“ 
wandte Thekla ein. 

„Allerdings,“ pflichtete die Majorin bei, „und das iſt ſchließ⸗ 
lich die Hauptſache.“ 

Als wenige Stunden ſpäter das Abendbrot aufgetragen 
wurde und Lilly mit ihren Pflegebepfohlenen erſchien, zeigten ſich 
dieſelben ganz entzückt über die Bonne, herzten und küßten ſie, 
und nannten ſie ihre liebe, liebe Lilly. 

Nachdem die Kinder zur Ruhe gebracht worden waren, kehrte 
Lilly in das Wohnzimmer zurück und nahm neben den Damen 
des Hauſes Platz. Die Majorin, eine hochgebildete Dame, ſchlug 
allerlei Thematas an, um der Bonne Gelegenheit zu geben, den 
Grad ihres Wiſſens kund zu thun. 

„Als ſich ſpäter Mutter und Tochter wieder allein befanden, 
äußerte die erſtere: „Ich will nicht voreilig urtheilen, indeſſen 
will es mir ſcheinen, als ob die neue Hausbewohnerin nicht eben 
viel gelernt habe.“ 

„Ich vermag Dir leider nicht zu widerſprechen,“ verſetzte 
Thekla, „ſie verräth eine Halbbildung, die mit der Geſchmacks⸗ 
richtung ihrer Toilette Hand in Hand geht.“ 

Am nächſten Morgen ſah ſich Lilly von der Dienerin zeitig 
geweckt, trotzdem es Sonntag war. Es fiel der Bonne ziemlich 
ſchwer, der Aufforderung Folge zu leiſten, da ſie an langes 
Schlafen gewöhnt war. Die Eltern hatten ſie in ihrer übergroßen 
Liebe nie geweckt, und oft ſchien die Sonne ſchon längſt zu 
den Kammerfenſtern herein, ehe Lilly ſich von ihrem Ruhe⸗ 
lager erhob. 

Von der Dienerin erfuhr ſie, daß ſie die Herrſchaften nach 
der Kirche begleiten ſollte. Das war der jungen Dame unan⸗ 
genehm; ſie war an den Beſuch des Gotteshauſes nicht gewöhnt, 
und ſo empfand ſie denn zum erſtenmal die Abhängigkeit, welche 
eine Stellung mit ſich zu bringen pflegt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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und Klauenſeuche ergreife, ſei kein Grund vorhanden, weshalb = 


nicht die Zulaſſung ſchleswig⸗hollſteinſchen Viehes erwogen werden 
ſollte. Es werde die Beſchränkung der Einfuhr nicht länger 
als nöthig aufrechterhalten werden. 

London, 18. Februar. Nach einer Meldung des „Standard“ 
aus Sanſibar vom geſtrigen Tage hat der britiſche Konſul den 


Sultan Sayid Ali im Namen ſeiner Regierug förmlich an- 


erkannt. 


Provinzial- Nachrichten. 

22 Schönſee, 16. Februar. (Turnverein). In dem neuerbauten 
Schreiberſchen Saale gab geſtern Abend der hieſige im Laufe des vorigen 
Sommers gegründete Turnverein von 20 Mitgliedern ſeine erſte, vor⸗ 
wiegend muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung mit ſehr reichhalti⸗ 
gem und fein gewähltem Programm. Die Zahl der Beſucher dürfte mit 
3—400 nicht zu hoch gegriffen fein. Nach erfolgtem Aufmarſch der 
Turner in ihren kleidſamen Anzügen nahmen dieſelben an einer vor der 
Bühne aufgeſtellten Kommerstafel Platz. Ein echt ſtudentiſcher Kommers 
zog ſich als leitender Faden durch die ganze Unterhaltung hindurch. 
War man ſchon mit hochgeſpannten Erwartungen gekommen, jo wurden 
dieſelben durch die muſikaliſch-deklamatoriſchen Leiſtungen nach ein⸗ 
ſtimmigem Lobe übertroffen. Die Mitwirkenden verriethen geradezu er⸗ 
ſtaunliche Talente. Zu der von Anfang bis Ende unter dem Publikum 
herrſchenden Begeiſterung trug nicht zum mindeſten der Vortrag des 
Vorſitzenden, des Inſtitutsvorſtehers Herrn Pfarrer Senft: 
geſchichtliche Entwickelung und den Werth des Turnens“ bei. Die zün⸗ 
dende ½¼ſtündige Rede, welche mit nicht enden wollendem Beifalle aufge 
nommen wurde, wird nicht verfehlen, dem Vereine und der guten Sache 
neue Freunde und Genoſſen, alte und junge, zuzuführen; denn „wenn 
das nicht zieht, zieht garnichts mehr“, wie Turner W. ſo meiſterhaft 
ſang. Ein ſich anſchließendes Tanzkränzchen hielt Damen und Herren 
noch lange zuſammen. Mögen derartige Herz und Geiſt auffriſchende 
Unterhaltungen uns noch öfter geboten werden! Dem Turnverein aber 
A We Fortſchreiten auf der jungen Bahn ein dankbares: 
„Gut Heil!“ 

11 Schönſee, 18. Februar. (Zur Reichstagswahl). Am vorigen 
Sonntag fand hierſelbſt im Schreiberſchen Saale eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung der deutſchen Wähler ſtatt, welche von Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Hoffmann eröffnet wurde. Bei Konſtituirung der Ver⸗ 
ſammlung wurde der genannte Herr zum Vorſitzenden, Herr Bürger⸗ 
meiſter Rückert und Herr Kaufmann Emil Dahmer zu Beiſitzern ge⸗ 
wählt. In einem längeren Vortrage und in warmen Worten ermahnte 
der Vorſitzende die erſchienenen Wähler, einig zu ſein und jede Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen zu vermeiden, er empfahl die Kandidatur des 
Herrn Dommes⸗Sarnau, welchem jeder deutſche Wähler unſeres Kreiſes 
ohne Ausnahme mit gutem Gewiſſen und ohne die Grundſätze ſeiner 
Partei zu verleugnen, die Stimme geben könne. Die Erſchienenen er⸗ 
klärten einmüthig, für die empfohlene Kandidatur eintreten und für die⸗ 
ſelbe nach Kräften wirken zu wollen. Die Verſammlung wurde mit 
1 dreifachen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer eröffnet und ge⸗ 

oſſen. 

* Briefen, 19. Februar. (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter 
dem Rindvieh des Rittergutes Dembowalonka ausgebrochen. Die Sperr⸗ 
maßregeln, welche wegen der Seuche in Wimsdorf angeordnet waren, 
ſind wieder aufgehoben, da die Seuche dort nicht herrſcht. 

() Strasburg, 18. Februar. (Holzzufuhr. Weiden des Viehes. 
Inſpicirung). Die Zufuhr von Langholz aus den nahen ruſſiſchen und 
preußiſchen Waldungen für die in der Nähe der Stadt liegenden vier 
Dampfſchneidemühlen, beſonders für das mit Vollgatter erbaute Etabliſſement, 
iſt ſeit einiger Zeit beſonders ſtark. — Die ſchneefreie, trockene Witterung 
geſtattet es den Landwirthen, ihr Vieh auf den meiſt ſtark entwickelten 
Saaten zu weiden. Dadurch wird allerdings dem in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders herrſchenden Futtermangel zum Theil abgeholfen; doch übt die 
meiſt rauhe, kalte Luft auf die weidenden Thiere ſicherlich einen ſchädlichen 
Einfluß aus. Es bleiben erfahrungsmäßig bei dem Vieh Krankheiten, 
Ungeziefer und dergleichen ſelten aus; deshalb ſollte man das Weiden 
zu jo ungewöhnlicher Zeit nur auf das nothwendigſte Maß beſchränken. 
— Am vergangenen Sonnabend inſpieirte Oberſt von Heineccius aus 
Graudenz das hieſige Bataillon. Bei der Vorſtellung war auch der 
Kommandeur des neuzubildenden 141. Regiments zugegen. Bekanntlich 
wird das hieſige Bataillon genanntem Regimente ae 

Nofenberg, 17. Februar. (Welch ſchwere Unglücksfälle) dadurch 
entſtehen können, daß Kinder ſich an fahrende Wagen anhängen, lehrt 
folgendes Vorkommniß: Der Mühlenbeſitzer Wendt von hier fuhr mit 
einem mit Stroh beladenen Leiterwagen heute Nachmittag durch die 
Stadt. Der fünfjährige Sohn des Arbeiters Schulzki von hier hing ſich 
an eine der Sproſſen des Wagens an, glitt aber aus und fiel unter die 
Wagenräder. Es wurden ihm von denſelben ſo ſchwere Verletzungen 
an Kopf und Hals beigebracht, daß er auf der Stelle verſtarb. Den 
Führer des Wagens trifft keine Schuld. 

Garnſee, 16. Februar. (Das Opfer eines ſchweren Unglücksfalls) 
iſt in der vergangenen Woche der Beſitzer D. aus R. geworden. Als 
er mit ſeinem Kutſcher die Graudenz⸗Roggenhauſener Chauſſee mit einem 
von zwei jungen Pferden beſpannten Wagen paſſirte, wurden die Thiere 
plötzlich ſcheu, raſten mit aller Gewalt einen Heilen Berg hinunter und 
es wurden, als der Wagen in einen großen an der Chauſſee befindlichen 
Steinhaufen gerieth, ſowohl der Kutſcher als auch der Herr aus dem 
Wagen geſchleudert. Herr D. fiel ſo unglücklich zwiſchen die Steine, 
daß ihm der Kopf faſt ganz zerſchmettert wurde und er den Verletzungen 
127 darauf erlag. Auch der Kutſcher trug am Kopfe ſchwere Wunden 

avon. 

Graudenz, 17. Februar. (Molkereiausſtellung.) Das Komitee für 
die im März in Graudenz zu veranſtaltende Molkereiausſtellung tagte 
1 hier. Mehr als 50 Anmeldungen von Butter und Käſe — von 
etzterem nur wenige — ſind bereits eingegangen. Die Ausſtellung ſoll 
am 15. und 16. März ſtattfinden. Der Anmeldetermin iſt bis zum 
28. Februar verlängert. Dem Preisgericht werden angehören Guts⸗ 
beſitzer Wendland⸗Meſtin, Prof. Fleiſchmann und Molkerelinſtruktor Otto 
aus en Als eventueller Stellvertreter für den Fall uner⸗ 
warteter Behinderung eines der Genannten wird Herr Kaufmann Dohm 
aus Danzig eintreten. 

Elbing, 17. Februar. (Brand.) In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag gerieth aus bisher unermittelter Urſache in der Brauerei 
Engliſch-Brunnen das Malz des zweiten Stockwerks der neuen Münchener 
Doppeldarre, welche den Thurm der Brauerei einnimmt, in Brand. 
Das Feuer wurde frühzeitig von dem Wächter der Brauerei bemerkt, 
der die Feuerwehr zu Hilfe rief. Durch fortwährendes Begießen der 
eiſernen Thüren der Darren gelang es, ein weiteres Umſichgreifen des 
Feuers bis zur Ankunft der . zu verhüten, welch' letztere 
mittels der Dampfpumpe der Brauerei zwei Spritzen in Betrieb ſetzte 
und ſo das Feuer bald bewältigte. 

Inowrazlaw, 17. Februar. (Die hieſige Waſſerleitung) iſt, wie der 
„Kuj. B.“ hört, für den Preis von 54000 Mark in den Beſitz der 
Firma Heymann =» Berlin übergegangen. Die Auflaſſung ſoll in den 
nächſten Tagen ſtattfinden. . 

nin, 18. Februar. (Der König als Pathe). Der König hat die 
Gnade gehabt, bei dem achten Sohne des Schulzen und Grundbeſitzers 
. Szezechowiak in Jaroszewo eine Pathenſtelle zu übernehmen. 
ie Freude der Eltern über dieſe allerhöchſte Gnadenbezeigung, welche 
8 EM Geldgeſchenk von 30 Mark begleitet war, läßt Ya wohl 
verſtehen. 


Coſiales. 
5 Thorn, 19. Februar 1890. 

Für den Tag der Wahl, morgen me den 

1 20. Februar, hat der Konſervative Verein im 1 

8 hauſe, erſtes Zimmer, unten links, ein Wahlbüreau ein⸗ 

gerichtet, woſelbſt jede die Wahl betreffende Auskunft ertheilt 

wird, auch Stimmzettel zu haben ſind. — Behufs Mittheilung 

des Wahlreſultats werden die konſervativen Vertrauensmänner von 

a und Umgegend erſucht, morgen Abend ebendaſelbſt zu er: 
einen. 


An die Herren Korreſpondenten und Freunde der „Thorner Preſſe“ 
richten wir hiermit die höfliche Bitte, von dem Ausfall der Reichstags⸗ 
wahl in ihren Bezirken uns auf ſchleunigſtem Wege benachrichtigen zu 
wollen. Entſtehende Auslagen ſind wir gern bereit zurückzuerſtatten. 


— Anweiſung zur Ausübung des Wahlrechts.) Nach⸗ 
ſtehend veröffentlichen wir aus dem Wahlgesetz von 31. Mai 1869 die⸗ 


„Ueber die 
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fingen Beſtimmungen, von denen jeder Wähler zum Zweck der Er⸗ 
üllung feiner Wahlpflichten Kenntniß ar muß: 
Aus dem Wahlgeſetz. 

§ 1. Wähler für den deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche, welcher 
das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, 
wo er ſeinen Wohnſitz hat. (Ausgenommen find die in §§ 1, 2, 3 und 

bezeichneten Perjonen). 

8 Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, in eine 
Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 
Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem 
äußeren Kennzeichen verſehen ſein. 

: $ 11. Die Stimmzettel find außerhalb des Wahllokals mit dem 
Namen des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, 
handſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung zu verſehen. 

Aus dem Reglement. 

Aus 8 9. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr vormittags und 
wird um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen. 4 

Aus 8 12. Zu keiner Zeit der Wahlhandlung dürfen weniger als 
drei Mitglieder des Wahlvorſtandes gegenwärtig ſein. N ö 

$ 15. Der Wähler, welcher feine Stimme abgeben will, tritt an 
den Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und 
Bahr, wenn der Wahlbezirk aus mehr als einer Ortſchaft beſteht, ſeinen 

ohnort, in Städten, in welchen die Wählerliſte nach Hausnummern 
aufgeſtellt ift, feine Wohnung an. ö 

Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollführer ſeinen Namen in 
der 5 aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher 
oder deſſen Vertreter (§ 12 des Reglements), welcher denſelben uner⸗ 
öffnet in das auf dem Tiſche ſtehende Gefäß legt. f 
„Der Stimmzettel muß derart zuſammengefaltet fein, daß der auf 
ihm verzeichnete Namen verdeckt iſt. ö 

Stimmzettel, bei welchen hiergegen verſtoßen iſt, oder welche nicht 
von weißem Papier, oder welche mit einem äußeren Kennzeichen ver⸗ 
Ichen find, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen. Insbeſondere hat der- 
ſelbe auch darauf zu achten, daß nicht ſtatt eines mehrere Stimmzettel 
abgegeben werden. 

8 17. Um 6 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorſtand die Ab⸗ 
ſtimmung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine 
Stimmzettel mehr angenommen werden. 

Aus § 26. Der Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler offen. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Gründel, Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef vom Infanterieregiment v. d. Marwitz (8. 
ponm.) Nr. 61, dem Regiment unter Beförderung zum überzähligen 

ajor aggregirt, Hoffmann, Premierlieutenant vom Infanterieregiment 

v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Hauptmann und Kompagniechef 
befördert, Schmidt, Premierlieutenant vom Fußartillerieregiment Nr. 11, 
unter Beförderung zum Hauptmann und Kompagniechef in das Fuß⸗ 
artillerieregiment von Dieskau (ſchleſ.) Nr. 6, Moedebeck, Premierlieute⸗ 
nant von der Luftſchifferabtheilung, in das Fußartillerieregiment Nr. 11 
verſetzt, Ziehm, Premierlieutenant vom Infanterieregiment v. d. Marwitz 

„pomm.) Nr. 61, von dem Kommando bei der Unteroffizierſchule in 

u zum 1. April entbunden, Fullerton⸗Carnegie, Sekondelieutenant 
vom Ulanenregiment von Schmidt (1 pomm.) Nr. 4, in das Küraſſier⸗ 
regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (weſtpreuß.) Nr. 5 
verſetzt, Marſchalk, Unteroffizier vom Infanterieregiment von Borcke 
4. pomm.) Nr. 21, zum Porteepeefähnrich befördert. 

— (Ernennung). Nachdem durch die Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten und für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten beſtimmt worden 
iſt, daß alle betreffs der Abwendung von Hochwaſſer⸗ und Eisgangsge⸗ 
fahren für das Frühjahr 1889 getroffenen Maßregeln auch für das 
Frühjahr 1890 in Geltung bleiben ſollen, iſt von dem Herrn Ober⸗ 
präfidenten der königl. Regierungsbaumeiſter May hierſelbſt zum Bor: 
ſtand der Stromabtheilung Thorn ernannt worden, zu welcher die am 
linken und rechten Weichſelufer gelegenen Ueberſchwemmungsgebiete und 
die am rechten Ufer gelegene eingedeichte Thorner Stadtniederung ge⸗ 
hören. Die Stromabtheilung Thorn beginnt an der ruſſiſch⸗preußiſchen 
Grenze und reicht bis kurz oberhalb Fordon. j 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsbeſitzer 
Langſch zu Renczkau iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Renczkau 
vom Oberpräſidenten ernannt. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt im Gutsbezirk Neu⸗ 
Grabia ausgebrochen. 

„ (Handelskammer). Sitzung vom 18. Februar. Den Vorſitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. Zunächſt berichtet Herr 
Roſenfeld über einige Punkte, welche im Landeseiſenbahnrath zur 
Sprache gekommen find. Da der Stückgutſatz im Kleinverkehr zu hoch 
iſt, ſo hat die ee ſchon ſeit 10 Jahren auf eine Ermäßigung 
hinzuwirken geſucht. Im Landeseiſenbahnrath wurde vorgeſchlagen, einen 
Zwiſchenſatz zwiſchen Sammel⸗ und Einzelgut feſtzuſetzen, ſchließlich aber 
wurde der Antrag, den Stückgutſatz zu ermäßigen, angenommen und der 
Tarifkommiſſion überwieſen. . — ſollen Stroh, Felle ꝛc. in das Ver⸗ 
zeichniß der Leichtgüter aufgenommen werden. — Die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung theilt mit, daß die Vorausbeſtellung der Schlafwagenplätze für die 
Strecke Alexandrowo⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin nicht wie bisher in Thorn, ſon⸗ 
dern in Alexandrowo erfolgen müſſe. Herr Dietrich meint, daß dieſe 
Verfügung wenig Rückſicht auf Thorn als Knotenpunkt nehme, wo ſich 
die Paſſagiere aus Oſtpreußen und von der Weichſelſtädtebahn her an⸗ 
ſchließen. Herr Schwartz bemerkt, daß die Verwaltung auf den inter⸗ 
nationalen Verkehr Rückſicht zu nehmen habe; wenn übrigens die Plätze 
in Alexandrowo ſchon beſetzt ſind, ſo bekommen wir ſolche in Thorn 
ohnehin nicht mehr. Herr Kittler macht darauf aufmerkſam, daß im 
neuen Fahrplan auch von Inſterburg her Schlafwagen vorgeſehen ſind. 
Herr Roſenfeld macht den allſeitig als praktiſch anerkannten Vorſchlag, 
bei der Bahnverwaltung anzuregen, daß ſie hier in Thorn Beſtellungen 
auf Plätze entgegennehme und ſie dann koſtenfrei nach Alexandrowo 
übermittle. — Das Hauptzollamt hatte die Kammer erſucht, ihr Gut⸗ 
achten über die Arbeiterverhältniſſe auf dem Packhofe abzugeben. Die 
dazu ernannte Kommiſſion hat einen Tarif durchberathen und feſtgeſtellt, 
welcher von Herrn Rawitzki verleſen wird. — Herr Dietrich verlieſt 
die Abſchrift eines Schreibens, welches die Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
berg an den hieſigen Magiſtrat gerichtet hat. Danach fällt das Stand⸗ 

eld für diejenigen Waggons weg, welche abends mit Zug 3 auf der 

ferbahn ankommen und am nächſten Tage ſpäteſtens mit Zug 2 zurück⸗ 
gen. Die Handelskammer ſieht damit einen Wunſch erfüllt, deſſen 
erwirklichung ſie ſchon längere Zeit betrieben hat. Dem Magiſtrat ſoll 
geantwortet werden, daß die Kammer mit Dank von dem Schreiben 

Kenntniß genommen hat. — In der vorigen Sitzung hatte die Handels⸗ 
kammer beſchloſſen, Auskunft von auswärtigen Nachbargemeinden, welche 
in Feernſprechverkehr ſtehen, darüber einzuholen, ob im gegenſeitigen 
Verkehr auch ein um 50 Mk. erhöhter Gatz beſtehe wie hier zwiſchen 
Thorn und Mocker. In Berlin⸗Charlottenburg iſt dies der Fall, ebenſo 
in Köln⸗Deutz vor der Eingemeindung des letzteren. Von Hamburg⸗ 
Altona iſt noch keine Antwort eingelaufen. Dieſe ſoll erſt abgewartet 
werden. Herr Dietrich glaubt, daß die Verhältniſſe hier bei der ge⸗ 
ringen Entfernung zwiſchen Mocker und Thorn doch weſentlich anders 
liegen als z. B. bei Berlin⸗Charlottenburg. Herr Schwartz erklärt, 
daß es darauf nicht ankomme, ſondern darauf, ob Mocker ein anderer 
Ort ſei als Thorn. Die Telegraphenverwaltung muß eine beſtimmte 
Grenze feſthalten. — Eingegangen iſt unter anderen Schriften ein Be⸗ 
richt des Vereins deutſcher Detailkaufleute über eine Sitzung des Central⸗ 
vorſtandes. Der Bericht führt Klage darüber, daß ſich ſoviel untaugliche 
Elemente in den Kaufmannsſtand eindrängen und daß es jedem Be⸗ 
liebigen ſo leicht gemacht ſei, ein kaufmänniſches Geſchäft zu eröffnen. 
Ferner wendet er ſich gegen die den Detailhandel ſchädigenden Konſum⸗ 
vereine, Beamtenvereine, Offiziervereine ꝛc. Eine Beſſerung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe erwartet der Verein von der Einführung kaufmänniſcher Innun⸗ 
gen und des Befähigungsnachweiſes. „Zu dieſem Behufe“, ſo ſchließt 
der Bericht, „müſſen ſich die Kaufleute der nationalliberalen Partei (2) 
anſchließen, welche alle dieſe Wünſche zu verwirklichen ſtrebt“. — Die 
Handelskammer geht darauf zu einer geheimen Sitzung über. 

— (Konzert). Das geſtern Abend im Saale der Bürgerſchule von 
der . Klotilde Kleeberg aus Paris und der Violiniſtin 
Frau Marie Roeger⸗Soldat aus Wien gegebene Konzert hatte, wie ſich 
das bei dem ausgezeichneten Rufe, der dem Künſtlerpaare vorausgeht, 
nicht anders erwarten ließ, ein überaus zahlreiches Auditorium zuſammen⸗ 
geführt, welches dem Vortrage der fünf programmmäßigen Nummern 
in athemloſer Stille und mit immer mehr geſteigertem Intereſſe folgte 
und ſeinem Danke für den dargebotenen Kunſtgenuß immer lebhafteren 
Ausdruck gab. Auf die Beethovenſche A-dur Sonate op. 47 für Klavier 
und Violine folgten drei Klavierſolovorträge, denen ſich ein in Form 
einer Geſangsſzene gehaltenes Violinkonzert von Spohr anſchloß. Auf 
dieſes folgten wiederum drei Einzelvorträge auf dem Klavier, einem 
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prachtvollen, von der Weltfirma Bechſtein der Künſtlerin ſpeziell zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Konzertflügel, und zwar die G-moll Rhapſodie von 
Brahms, Valſe⸗Impromptu von Liszt und eine G-dur Etude von Mosz⸗ 
kowski. Den Schluß bildeten Brahms Ungariſche Tänze in der Feinden 
ſchen Bearbeitung für Violine mit Pianofortebegleitung. räulein 
Kleeberg erwies ſich als eine Künſtlerin allererſten Ranges, über welche 
das Urtheil der berufenſten Kritiker übereinſtimmend dahin lautet, daß 
ſie im Kreiſe der berühmten Pianiſtinnen der Gegenwart den vornehm⸗ 
ſten Platz einnimmt. Die Technik ihres Spiels iſt eine vollendete, un⸗ 
fehlbare und jeder Schwierigkeit ſpottende, ihre Vortragsweiſe, jeder 
Künſtelei und Effekthascherei fern, eine lediglich auf die treue Wiedergabe 
des geiſtigen Inhalts der Kompoſitionen gerichtete. Wenn das eben Ge⸗ 
fagte in vollem Unfange nun auch von Frau Roeger⸗Soldat gelten muß, 
ſo darf es nicht Wunder nehmen, wenn das Zuſammenſpiel dieſer beiden 
einander ebenbürtigen Partnerinnen überall da, wo ſie bisher aufgetreten 
ſind, dieſelbe begeiſterte Anerkennung gefunden hat, wie hier. Herrn 
Walter Lambeck aber, der in unermüdlicher Weiſe darauf bedacht iſt, dem 
hieſigen muſikliebenden Publikum ſo ſeltene Kunſtgenüſſe zu bieten, ſei 
hiermit der gebührende Dank ausgeſprochen. 

— (Ediſon'ſcher Phonograph). Geſtern Abend verſammelte 
ſich eine Anzahl Herren, Vertreter der Wiſſenſchaft und der Preſſe, auf 
Einladung des Beſitzers des im polniſchen Muſeum aufgeſtellten Ediſon⸗ 
ſchen Phonographen, um einer Produktion deſſelben beizumohnen. Der 
Ediſon'ſche Phonograph iſt eine der bedeutſamſten Erfindungen unſeres 
Jahrhunderts; ſie bezweckt die Fixirung und Aufbewahrung des Tones 
und baſirt auf dem Satze, daß ſich der Schall durch Wellenbewegungen 
der Luft fortpflanzt. Sie iſt wie alle großen Erfindungen von wahrhaft 
verblüffender Einfachheit und jedem, der auch nur mit den gewöhnlichſten 
Begriffen der Phyſik vertraut iſt, leicht verſtändlich. Der Schall pflanzt 
ſich durch Wellenbewegungen fort; dieſe übertragen ſich auf eine aus 
feinſtem Glas gefertigte Membrane, an welcher ein Stift befeſtigt iſt. 
Dieſer markirt die Bewegungen durch Eindrücke auf einen rotirenden 
Wachsmantel. Der Hergang iſt alſo: Schall, Wellenbewegung der Luft, 
Vibration der Membrane und des Stiftes. Bei der Reproduktion durch 
den Phonographen iſt der Vorgang umgekehrt. Der auf den Wachs⸗ 
mantel treffende Stift fällt bei der Rotation der Walze abwechſelnd in 
die Vertiefungen derſelben und hebt ſich wieder heraus. Er geräth in 
auf⸗ und abſteigende Bewegung, ſetzt die Membrane in Vibration, dieſe 
veranlaßt Wellenbewegungen der Luft und dieſe wiederum erzeugen den 
Ton. Die den vorigen in der Länge und Geſchwindigkeit ent⸗ 
ſprechenden Wellenbewegungen bringen natürlich auch denſelben Ton 
hervor. Bei der geſtrigen Produktion ſprachen einige Herren Gedichte und 
kurze Sentenzen in das Schallrohr, welche der Phonograph deutlich 
wiedergab. Noch mehr Ueberraſchung entſtand, als Herr Geß, der Be⸗ 
ſitzer des Phonographs, Walzen einlegte, welche die Vorträge eines 
ganzen Orcheſters und auch Signale enthielten; dieſelben waren im 
Zimmer auch ohne die ſonſt benutzten Leitungsſchläuche deutlich zu ver⸗ 
nehmen. Schließlich ſang ein mit kräftigem Baß begabter Herr ein be⸗ 
kanntes Bierlied, welches der Phonograph prompt reproducirte. Welch 
eine Ausſicht eröffnet ſich hier für die verſchiedenſten Lebenslagen! Der 
politiſche Redner kann jetzt ſeine Rede ruhig zu Hauſe halten und braucht 
nur den Phonographen auf Agitation zu ſchicken. Die Konzerte hört 
man ſich am nächſten Tage in aller Gemüthsruhe beim Frühſtück zu 
Hauſe an. Die geſtrenge Gemahlin braucht mit der Gardinenpredigt 
nicht mehr bis zur Heimkunft des Gatten zu warten, ſie vertraut ihre 
Rede dem Phonographen an und ſchläft ſchon den Schlaf der Gerechten, 
wenn der Phonograph dem zerknirſchten Sünder ſeine Thaten vor ⸗„walzt“. 
Auch für Liebespaare iſt die Erfindung von großer Bedeutung. Briefe, 
die jeder leſen kann, ſind unnöthig; nur die Walzen mit den ſüßen 
Geſtändniſſen eilen hin und her und vertrauen ihre Geheimniſſe nieman⸗ 
dem an als dem oder der Geliebten. So ließe ſich der Nutzen der Er⸗ 
findung noch weiter ausſpinnen, aber es ſei mit dieſen Hindeutungen 
genug. Wir können den Beſuch des Phonographen, welcher von heute 
lee bis Freitag im polnifhen Muſeum ſich producirt, warm 
empfehlen. b 

— Gandwerkerverein). Geſtern Abend beging der Hand⸗ 
werkerverein im Vikt oriaſaale ſein Faſtnachtsvergnügen unter äuͤßerſt 
ſtarker Betheiligung. Daſſelbe wurde eingeleitet durch ein Konzert der 
Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz unter Leitung des Herrn 
Militärmuſikdirigenten Friedemann. Die nun folgende Aufführung des 
Liederſpiels von Kaliſch und Lang „Hermann und Dorothea“ gab den 
darſtellenden Mitgliedern des Handwerkervereins Gelegenheit, in friſchem 
und gewandtem Spiel ihre mimiſchen Talente im beſten Lichte zu zeigen, 
wie auch die eingelegten Couplets nicht verfehlten, die Heiterkeit rege 
zu erhalten. Mit großem Eifer widmeten ſich darauf die Feſttheilnehmer 
dem Tanze, welcher eine ſolche Anziehungskraft ausübte, daß bei der 
Ae der letzten eben Aurora dem Lager entſtieg und ſich zum Wege 
rüſtete. 

— (Im Handwerkerverein) fällt am nächſten Donnerſtag der 
Vereinsabend aus. 

— Alterthum). Der Reſtaur. Herr Robert Malohn, Schuhmacher: 
ſtraße wohnhaft, hat eine von ſeinen Voreltern ererbte Glasſcheibe mit 
dem Wappen und Namen des alten, mit der Thorner Geſchichte eng 
verbundenen Geſchlechtes Zernecke bezeichnete Glasſcheibe im Beſitze und 
würde dieſelbe wohl, wenn er um Hergabe für hiſtoriſche Zwecke erſucht 
würde, entweder für das ſtädtiſche Muſeum oder für die hiſtoriſche 
Stiftung des Artushofes herzugeben bereit ſein. 

— (Schwurgericht). In der heutigen eng führte den Vor: 
fiß Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Viol und Aſſeſſor Skoniecki. Die Staatsanwaltſchaft 
war durch Herrn Staatsanwalt Buchholtz vertreten. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten die A Kaufmann Hirſchberg⸗Culm, Baumeiſter Bloc 
Thorn, Oberlehrer Wittko⸗Culm, Rentier . Landgerichts⸗ 
ſekretär Feiſtkorn⸗Thorn, Gutsbeſitzer Bibelje-Pokrzydowo, Gymnaſiallehrer 
Dr. Heyne⸗Thorn, Kaufmann Goewe⸗Thorn, Gymnaſiallehrer Benſemer⸗ 
Thorn, Banktaxator Neuber⸗Thorn, Kaufmann Moderad:Thorn, Buch: 
händler Zibell⸗Thorn. — Die erſte Anklage richtete ſich gegen den Arbeiter 
Friedrich Dahlmann aus Culm wegen Mordverſuchs. Der Angeklagte, 
als arbeitsſcheuer Menſch bekannt, mißhandelte ſeine Ehefrau ſehr oft. 
Am 28. Oktober v. Is. abends kam er aus einer Gerichtsverhandlung, 
wo er wegen Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt war, 
nach Hauſe und begann bald Streit mit ſeiner Frau, als dieſe ihm 
Vorwürfe wegen ſeines Lebenswandels machte. Er ergriff ein Meſſer 
und brachte ſeiner Frau einen Stich in den Rücken und alsbald noch 
einen ſolchen bei, welcher nach dem Gutachten des Arztes nach dem 
Herzen geführt, aber durch den emporgehaltenen linken Oberarm der Frau 
abgelenkt war und denſelben in ſo ſchlimmer Weiſe verletzte, daß die 
Frau durch den erlittenen Blutverluſt und eine hinzugetretene Blut⸗ 
vergiftung in Lebensgefahr ſchwebte. Die junge Frau iſt durch die Ver⸗ 
wundung in ihrer Leiſtungsfähigkeit faſt ganz beeinträchtigt, da ſie die 
Finger nicht bewegen kann und den Arm zu keiner Arbeit mehr wird 
verwenden können. Der Angeklagte, deſſen Brutalität auch der Ver⸗ 
theidiger, Herr Rechtsanwalt Cohn, hervorhob, wurde der vorſätzlichen 
Körperverletzung mit gefährlichen Werkzeugen für ſchuldig erklärt und zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— (Toller Hund). Am 14. d. Mts. iſt ein der Tollwuth ver: 
dächtiger Hund in Mühle Konczewitz getödtet worden, nachdem derſelbe 
auch in Warszewitz verſchiedene Hunde gebiſſen hat. Der Amtsvorſteher 
hat 1 für die genannten Ortſchaften eine dreimonatliche Hundeſperre 
angeordnet. 

— (Diebſtähl 9 Dem Brunnenmacher Wisniewski ſind bei dem 
Bau des ſtädtiſchen Brunnens in der Brückenſtraße vor dem Gebäude der 
polniſchen Bank in der Nacht zum Montag 6 Bohlen von der Brunnen⸗ 
ſchachtung, desgleichen dem Buchbindermeiſter A. Malohn bei ſeinem 
Umbau der Kellerräumlichkeiten zwei große Eichenbohlen geſtohlen worden. 

— (Gefunden) wurde eine Mütze am Gymnaſium. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,36 Meter über Null. Das Waſſer war vom Montag 
zu geſtern auf 0,60 Meter geſtiegen, fiel aber in 24 Stunden um 24 
57 0 Der Eisgang iſt heute ſchwächer als an den vorhergehenden 

agen. 


* Modgorz, 19. Februar. (Faſtnachtsvergnügen). Die Handwerks⸗ 
geſellen von Podgorz hatten ſich geſtern Abend im Hotel „Zum Kron⸗ 
prinz“ verſammelt, um ein Faſtnachtskränzchen zu feiern. An dem Ver⸗ 
gnügen betheiligte ſich auch ein großer Theil der Podgorzer Bürgerſchaft 
Und geſtaltete daſſelbe ſo zu einem äußerſt belebten. Das Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer brachte Herr Trenkel aus. Das Vergnügen 
hat bei allen Theilnehmern den beſten Eindruck hinterlaſſen. 
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Mannigfaltiges. 

(Sozialiſtiſche Demonſtration.) In Liegnitz fand 
am Montag vor einem Lokal, in welchem eine liberale Wähler⸗ 
verſammlung abgehalten wurde, eine ſozialiſtiſche Demonſtration 
ſtatt. Die Polizei mußte mit Hilfe von Militär einſchreiten 
und von der Waffe Gebrauch machen. Eine Anzahl Perſonen 
erhielt leichte Verwundungen, auch mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

(Die wilden Auſternbänke der Nordjee), nördlich 
der deutſchen und holländiſchen Küſte, welche von den Engländern 
ſchon ſeit Jahren planvoll, von den Deutſchen aber nur gele⸗ 
gentlich ausgebeutet werden, haben nun auch ſchon die Auf⸗ 
merkſamkeit der Norweger erregt. Der ſehr thätige Verein für 
die Förderung der norwegiſchen Fiſcherei in Bergen hatte im 
vorigen Jahre einen Fiſchmeiſter ausgeſandt, damit er längere 
Zeit an Bord einer engliſchen Auſternſmak weilte und ſich mit 
dem Betrieb bekannt machte. Es wäre gewiß an der Zeit, 
wenn auch wir Deutſchen, welche die wilden Auſternbänke 
näher haben als alle anderen in der Nordſee fiſchenden Völker, 
1 0 0 a Verſuche mit dem Ausbeuten dieſer Bänke machen 
wollten. 

(Der Streik der Spinner in Grottau (Böhmen) 
ſcheint in Güte wieder beigelegt zu werden. 1200 Spinner 
haben die Arbeit gegen eine ſechsprozentige Lohnerhöhung wieder 
aufgenommen. 

(Bergarbeiterausſtand.) Im Kohlenbecken von St. 
Etienne (Frankreich) iſt eine Ausſtandsbewegung ausgebrochen. 
400 Bergarbeiter weigerten ſich vorgeſtern wegen der Entlaſſung 
eines Kameraden in den Schacht „Jubin“ einzufahren. Die 
Bergleute von Villeboeuf drohen aus der gleichen Veranlaſſung 
zu ſtreiken. 

(Geſchäftsſtockung in Lodz.) In Lodz (Ruſſ. Polen) 
ſind infolge Geſchäftsſtockung bei der Weberei und der Spinnerei 
in der dortigen Induſtrie gegen 3500 Arbeiter brotlos. Unter 
den entlaſſenen Arbeitern herrſcht großes Elend. 

(Die Schulden der großen Städte Europas.) 
Das Fachblatt „L'Economiſte frangais“ giebt eine Ueberſicht über 
die Höhe der Schulden der großen Städte Europas. Hiernach 
kommen gegenwärtig auf jeden Kopf der Einwohner von Paris 
790 Franks, von Frankfurt am Main 317 Franks, von Mai⸗ 
land 218 Franks, von Wien 193 Franks, von Berlin 154 
Franks und von Haag 136 Franks. Die größte Schuldenlaſt 
hat Brüſſel. Bei einer Einwohnerzahl von 180 000 Perſonen 
hat es 289 Millionen Franks Schulden, was 1605 Franks auf 
den Kopf der Einwohner beträgt. 


(Zwei polniſche Juden) in Königsberg, die als Kon⸗ 
kurrenten aufeinander ein Auge haben, treffen ſich auf dem Weg 
zum Bahnhof. Itzig: „No, Schmuhl, wo willſt Du denn hin?“ 
Schmuhl: „Nach Poſen.“ Itzig: „Nach Poſen? De denkſt, ich 
ſoll glauben, de fährſt nach Bromberg, ich waiß ober, de fährft 
werklich nach Poſen — warum lügſt de nu erſt?“ 

(Verſchnappt.) Herr (zu einem Backfiſch): „Ach, 
Fräulein Thekla, Sie ſehen heut fo reizend aus wie ein Mai- 
glöckchen, das der Morgenthau geküßt hat!“ — Badfifch (züchtig 
und verſchämt): „Morgenthau — nein, ſo hieß er nicht!“ 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Etienne, 19. Februar. Eine geſtern in der Arbeits⸗ 


börſe ſtattgefundene Grubenarbeiterverſammlung hat den 
Generalſtreik beſchloſſen. 


ür die 


ombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner We 


Verantwortli edaktion: Pau 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 221—101221—10 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1220—60 220—55 
Deutſche nahe 35 % . I102—50 102860 
allge fandbrieſe 5% „„ 66— 66—20 
olniſche iquidationspfandbriefe 8 61—20 1 61— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 100—40 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1239-20 | 239—75 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 1172-05] 172— 
Weizen gelber: April⸗Mauuwin. 197-25 195—75 
uni uli!!! ö 
o See een 86— 85—75 
ee r . 172— 1171— 
ien „ 
Jun Ann f . SO Tee 
Jun ut fee 
Rüböl: April⸗Mai. eee 68—10 67-20 
September⸗Oktober n 57—50 57-- 
Spiritus??? Erg 1 85 
50er lofo . 2 Er 52—80| 52—60 
70er loko. et nennen. 1 33-40] 83—10 
70er gende > a 33—20 32—90 
70er April-Mai . 3—40| 33—10 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pet. 


Königsberg, 18. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
5 ohne Faß matter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 52,25 
. Gd. Loko nicht kontingentirt 32,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Februar 1890. 
Wetter: kalt. 


Weizen flau und niedriger, ee 125 Pfd. 172 M., 126 Pfd. 
hell 174 M., 130 Pfd. hell 178 Mark. 3 
Roggen niedriger, inländiſcher 121/5 Pfd. 162—166 M., ruſſiſcher 153 

bis 162 Mark. 
Erbſen Futterwagre 136—140 M., 5 nach Trockenheit. 
Gerſte Futterwaare 118—124 M., Mittelwaare 128—136 Mark. 
Hafer 154—160 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


a Meteorolog iſche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer 
% mm. 


18. Februar. 


19. Februar. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J, H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


abe u na 7 n 3 > TE © 
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Bekanntmachung. 


en Verpachtung der bisherigen Hilfs⸗ 
terei Ollek nebſt 1 bis 5 ha Land vom 
f April er. ab auf 6 Jahre haben wir einen 
Bietungstermin auf 
Montag den 24. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen auch vor⸗ 
her im Bureau I unſeres Rathhauſes ein⸗ 


geſehen werden können. 

Bemerkt wird dabei, daß die Hälfte des 
jährlichen Pachtgebots ſofort im Termin als 
Bietungskaution hinterlegt werden muß. 

Thorn den 11. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Buch⸗ 
händlers L. v. Bulinski in Firma 
W. Bulinski vormals J. Ra- 
kowiez zu Thorn wird nach voll 
zogener Schlußvertheilung hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn den 12. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht v. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band III, Blatt 80/143, auf den 
Namen der Frau Pelagia Rosalie 
Müller geb. Pomierska, welche 
mit ihrem Ehemanne Sebastian 
Müller die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, 
eingetragene, zu Katharinenflur be⸗ 
legene Gut 

am 23. April 1890 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Gut iſt mit 515,97 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
342,60,14 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 408 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Gut be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 15. Februar 1890. 

Königliches Amtsgericht. 
effentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 21. Februar er. 
e 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl. . 
15 Did. dicke Porzellan ⸗Speiſe⸗ 
teller, 18 runde und 13 lange 
Bratenſchüſſeln, 1 Sopha⸗ und 1 
Spieltiſch, 1 Singer⸗Nähmaſchine, 
einige Kiſten Cigarren, 1 gut er⸗ 


haltenen offenen Halbwagen 
(Britſchke) u. a. m. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Fleiſchlieferung 
für die Unteroffizier⸗ und Mannſchafts⸗ 
Menage des Pommerſchen Pionierbataillons 
Nr. 2 iſt für die Zeit vom 1. April 1890 
bis dahin 1891 unter den bekannten Be⸗ 
dingungen zu vergeben. N 


ſind 
bis zum 5. März d. 


einzureichen an die 8 
5 


Jugdſchlitten, 


von den n bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

A. Gründer, Wagenbauer. 


Soeben erschien in 2. Auflage: 


Kurzer Leitfaden 
zur schnellen Erlernung: 
mir 


und 
mich, 
Sie 


und 


Ihnen 
2 1 Von Ar 


115 Fall, Berlin SW 48. 2 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ah knochenfraßartige Wunden in 
ürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Bieht jedes Geſchwür, ohne A ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
5 Gicht tritt ſofort Linderung ein. 

5 in Thorn und Culmsee in den 

otheken & Schachtel 50 Pf. 


2 Stimmzettel 2 


mit dem Namen des deutſch⸗nationalen Kandidaten 


Dommes-Sarnau 


ſind zu haben in der Expedition der „Thorner; 
Preſſe“, Katharinenſtraße 204. 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


F. Bettinger, Tapezier und Dekorateur, 
Breiteſtraße 44647, Hintergebäude 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Garnituren jeder Fagon, Schlafſophas, Divans, 
Chaiſelongues zu jedem Preiſe, ſowie zur Anfertigung von Dekorationen nach den 
neueſten Muſtern. Sprungfedermatratzen, dauerhaft gearbeitet, ſowie Matratzen 


A. IENDROM SKA. 


Putz, Kurz und 


Weißwaarenhandlung 
von 


A. Jendrowska 


empfiehlt bei vorkommendem 
Bedarf ihr gut aſſortirtes 
Lager in: 
Tüll, Spitzen, Rüſchen, 
Blumen, Schleiern, Samm⸗ 
ten, Bändern, Federn, 
Regen⸗ u. Sonnenſchirmen, 


Trikotagen, eleganten ſei⸗ 

1 5 5 denen Schürzen, Haus⸗ u. 
Asbest. Geſellſchaftsſchürzen, Muf⸗ 
Waſſ ata glaser; fen, Pelzbarrets, Kragen, 


Manſchetten, Schlipſe, 
Cachenez, ſeidene Spitzen, 
Shawls, Stick-, Näh⸗ und 
Maſchinengarne, Borden, 
Knöpfe, Beſätze, Brochen, 
Ohrringen, Armbändern, 
ſowie ſämmtlichen Kurz⸗ 
waaren. 

Großes Lager in Trauerhüten. 
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Schillerstrasse Nr. 448. 


empfiehlt. ka modern mb gut⸗ 

itzend u herabgeſetzten 

Erich Müller, Preiſen: garnirte Hüte, woll. 
Passage 3. Tücher, Kapotten und Ball⸗ 


garnituren. 


A. IENDROMW SKA. 


ct rull. Gummiboors. WE | ruſſ. Gummiboots. 


J. Kozlowski-Thorn, 
Breiteſtraße Nr. 85, 
neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager 
von Gelegenheitsgeſchenken u. 
Gebrauchsgegenſtänden. 
Photographiealbums, Schreibmappen, 
Brieftaſchen, Cigarren⸗u. Cigaretten⸗ 
taſchen, Portemonnaies, Cigarren⸗ 
u. Cigarettenſpitzen, Tabakspfeifen, 
Bierkrügen und Seideln, Blumen⸗ 
5 und gearbeiteten Blumen in 
toff und Porzellan, Fächern, 

Schreibpapieren. 


Schirme, Kravatten. WE 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


von Roßhaaren, Indiafaſern und Seegras ganz billig. 
prompt bei billigſter Berechnung in und außer dem Hauſe beſorgt. 
Garantie Garantie für reines ı reines mottenfreies Boliter. 
Lotterie zur Nieder⸗ 
Schloßfreiheit. 
Die Loſe zur 1. Klaſſe — Ziehung am 
17. März er. — find eingetroffen und können 
werden. 
C. Dombrowski-Thorn. 
e ee e 
für Maſchinenbetrieb wie: 
} Plattengummi, Mannlochpackung, 
und Gummiſchläuche 
Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
DEE“ Treibriemen "BE 
Originalloſe: % ler (, 6, ſowie An⸗ 
theilſcheine in 0 12, 0; Abſchnitten find 
unter Alan günftigen Bedingungen zu 
Gckar . Altſt. Markt Nr. 162. 
Ein Geldſpind 
billig zu verkaufen Eliſabethſtr. 267, 1 Tr. 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuitände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 


Das Aufpolſtern und Beziehen von Garnituren, Sophas, Matratzen wird 
legung der Berliner 
von den Beſtellern in Empfang genommen 
1 Techniſche Artikel 
Spiralſaugeſchläuche, Hauf⸗ 
für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. 
in Leder und Baumwolle 
SIWIITIWINIIIWWIG 
Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 

haben b 
Mannesſchmüche 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


re 7 em aun uam 


Verſicherungs⸗ Gezahlte + 
beſtand: „En 0 e 
ö ummen: 
Ende 1887: bis Ende 1887: 
277 Mill. M. / 49 a 88 
5 is Ende 1888: 
f Ende 1888: 53 Mill. M., 
296 Mill. M. 55 Ende 1889: 
Ende 1889: 7 Mill. M 
315 Mill. M. 
Die! Berficherten 
— i erhielten durch⸗ 
2 A schnittlich an Die 
Vermögen: | vidende gezahlt: 
Ende 1887: 5 ea 130 
i . 50—59: 160, 
64 Mill. M. 1860-69: 28% 
Ende 1888: 1870-79: 34% 


71 Mill. M. TI 


= — 1880-89: 407 
Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. den debe 


78 Mill. M. 


Die Lebensverficherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 


Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 


videnden, welche fie fortgeſetzt an ihre | trittsalter von 30 Jahren nur no 5 

Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und] M., von 40 Jahren nur noch 19 

billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 905 

ſteht, was dere Verſicherungsbedin⸗ | von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
etrifft, ſeit Einführung der | pro Jahr. 


| gungen an 
nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 

horn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


I" Gewinnliſte der 1. Metzer 
Dombau⸗Geldlotterie iſt einge: 
troffen. C. Dombrowski. 


Schloßfreiheit- 
2otterielole 


offerirt Drigimallofe zur 1. Klaſſe / 52,50 Mk., 
½ 26,50 Mk., ¼ 13,5 5 7 Mt. 
Antheilloſe Preis u 0 Klaſſen gleich 
1 21,50 Mk., ½ 9,50 Mk., ½0 5 Mk., 

50 2,75 Mk. Woll Antheilloſe für alle 
Klaſſen gültig Ya 105 Mk., '/, 52,50 Mk., 
% 45,50 Mk., ½ 26,50 Mk., 126 25 Mk., 
½% 13 Mk., / 7 Mk., / 2,85 ME. 
Für Porto und Liſte 50 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 2121. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Meine vorzüglichen 
Klee⸗ und Erbſenſortirungs⸗ 
ſchwingſiebe, Kiesharfen, 
Meſſing, Haar: und Seiden⸗ 
ſiebe, Drahtgewebe, Draht⸗ 
geflechte, Fenſtervorſüätze u. ſ. w. 
empfiehlt die Siebe: und Drahtwaareu⸗ 
fabrik von A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 352. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


N Unternehmungen wegen verpachte 
ich vom 1. April d. J. ab meine in 
vollem Betriebe befindliche 


Stellmacherei, 


beſtehend aus großer Werkſtätte u. Wohnung. 
Sämmtliche Holzvorräthe können über⸗ 
nommen werden. 

Bin auch willens, das Grundſtück bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 

Thorn, BrombergerVorſtadt, Mellinſtr. 31a. 

Woytalewiez, Stellmachermeiſter. 

Höchfeine Zander und Karpfen an 
D jedem Markttage, ſowie täglich in 
meiner Wohnung Heiligegeiſtſtraße 174 zu 
haben. Wisniewski, Fiſcher. 


1 Untern ehmer zur — 
0 eines großen 
Torfbruchs geſucht. 

Mühlenbeſitzer Boldt, Negencia b. Schirpitz. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeek, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


tüchtigen Schlaſsergeſellen 


ſowie 1 Lehrling verlangt 
Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtrßae 16. 


Fuhrleute 


zum Anfahren von Mutterboden geſucht. 
Gefl. Meldungen nimmt E. de Sombre-Öroß- 
Mocker entgegen. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Bauholz aus Ottlotſchin 
verlangt hr. Sand. 
1 en werden für ein 5 
Ad op tiv eltern Monate altes Kind 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Ein altes 


Laden⸗Repoſitorium 
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein faſt neues mittelgroßes 


Eisſpind 


billig zu verkaufen Schloßſtr. 293 II. 
Bann e 352 ſind Möbel 
und Hausgeräthe umzugshalber zu 
verkaufen. 
Kl. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
öbl. Zim. m. Kab. von ſofort zu verm. 
M Araberſtraße 120, 1 Tr. 
I m. Z. n. v. bill. z. v. Strobandſtr. 79, J. 


Freundliche Wohnung 


für 60 Thlr. vom 1. April zu vermiethen 
bei Wardacki, Bromberger Vorſtadt. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Ein großer Lac gerkeller 


zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 


Das bisherige Amtsbureau, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 
lein⸗Mocker 587 iſt eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche ꝛc. vom 1. 3. 90 zu 
vermiethen. Heinrich, Wallmeiſter. 
Möblirte Zim 4. verm. Gerberſtr. W“ part. 


3 e m. d. o. Pferde: 
ftall find n. z. v. Tuchmacherſtr. 187/88. 


Woznung; 5 Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April Gerbis. 
inerenovirte Wohnung von 4—5 Zimmern 
ift von ſogleich oder 1. April zu verm. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


. den 21. d. Mts. 
Als Uhr abends 


Inſtr. u. Befö rd.⸗ in lll. 


Aula der Bürgerschule. 
Donnerſtag den 20. Februar er. 


IV Sinfonie-Concert 


Anfang 8 Uhr. ug 
Numm. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Sinfonie Nr. 4 B-dur von Niels W. Gade. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus Thorn. 


A. Gelhorn. 

Auf vielſeitiges 1 
Mittwoch den 19. u. 
Donnerſtag den 20. Februar: 
Nochmalige jedoch unwiderruflich letzte 
grosse humoristische 


Soiréen 


der hier ſo beliebten 


Robert Engelhardt'ſchen 


Leipziger Quartett: und 
Concertſänger. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf.“ Kinder 30 Pi. 
Billets a 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und L. C. Fenske, 

Breiteſtraße, zu haben. 


een] 
Wohlthätigkeits⸗Verein 


Podgorz. 
Auf vielfaches Verlangen 
d 


findet 
Sonnabend vn 22. d. Mts. 


im Schmul'ſchen Saale 
Wiederholung der 


Theater-Aufführung 


zu nn Preiſen. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 25 Pf. 


Zutritt für jedermann. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Grüßte Erfindung 
dieſes Jahrhunderts. 


Der neueſte 


Edison-Phonograph 


mit Wachschlinder. 

Der Phonograph ſpricht, ſingt und muſi⸗ 
zirt, giebt jeden Ton, den derſelbe auf⸗ 
enommen, naturgetreu wieder, ſo daß die 
timme des Hineinſprechers genau wieder 
zu erkennen iſt. Täglich neue Hroduktionen. 
Ein Cylinder iſt mit einer Stelle aus 
„Pan Tadeusz von Mickiewicz“ beſprochen. 
Der Phonograph iſt Mittwoch den 19., 
Donnerſtag den 20. und Freitag den 
21. d. Mts. von 11—1 Uhr vormittags 
und 3—9 Uhr abends im poln. Muſeum⸗ 
Eckzimmer in Thätigkeit ausgeſtellt. 
Vorverkaufsſtelle bei Herrn Buchhändler 
Walter Lambeck pro Perſon 60 Pf., 
Schüler 30 Pf. 
Kaſſenpreis 75 Pf., Kinder 40 Pf. 


Parterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von Km 5 
ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d 
Ei: Wohnung, in der 1. Etage, von = 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 
zu verm. I. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Hevn Wohn., 1 Tr., Preis 800 Mk., zu 
verm. Brandt, Bankſtr. 469. 
Des kleine Laden und 2 Stuben im Haufe 
Brombergervorſt., Ecke Mellin⸗ und 
Se zu verm. 


herrſchaftliche Wohnung 
5 in meinem Hauſe Bromberger SR 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. 5 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Ein Wohnung, 6 Zim. pp. mit Waſſer⸗ 
leitung, ev. mit Raden v. 1. April 
zu vermiethen. hr. Sand. 
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